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Um fruchtbaren Boden zu er-

halten, geht es vor allem dar-

um, das Bodenleben und den 

Humusaufbau zu fördern. Wel-

che Maßnahmen man dazu 

treffen kann, sind im folgen-

den Artikel beschrieben. 

■ Humus und Bodenleben 

- ein Garant für Bodenfrucht-

barkeit 

Im Blickpunkt der Boden-

fruchtbarkeit steht nicht nur 

der Humusaufbau oder die Er-

höhung des Humusgehalts, 

sondern der Erhalt von Hu-

mus. Unsere Böden unter-

scheiden sich je nach Stand-

ort und Nutzungsrichtung. 

Auch der Klimawandel spielt 

eine immer größere Rolle. 

Auf leichten Sandböden kann 

man den Humusgehalt ver-

hältnismäßig schnell erhö-

hen. Dieser Wert sinkt durch 

die höheren Mineralisie-

rungsraten wärmerer Böden 

schneller wieder ab. Schwe-

re, tonreiche Böden haben 

naturgemäß höhere Humus-

gehalte. Diese können zwar 

schwerer erhöht werden, sin-

ken aber dafür langsamer ab. 

Für den Humus ist auch das 

Bodenleben - dabei vor allem 

Bakterien und Pilze - von gro-

ßer Bedeutung. Die Mikroorga-

nismen nutzen die organische 

Substanz, um sich zu ernähren. 

Diese wachsen und vermehren 

sich, sterben ab und werden zu 

Humus. 

■ Der Schutz der Kleinsten 

bringt großen Nutzen 

Um den Humus und die Bo-

denfruchtbarkeit zu sichern, 

sollte man den Mikroorganis-

men das Leben lebenswert ma-

chen. 
In der Bewirtschaftung soll 

der Eingriff in den Boden auf 

ein ausreichendes Maß mini-

miert und es sollen Fehler ver-

mieden werden. 

► Starke Eingriffe in den 

Boden: 

F Häufiges Pflügen 
Zu feines Saatbett (Eros-

 

ion) 

► Falsche Zeitpunkte der 

Bearbeitung: 

F Nässe (Verdichtungen) 

> Kälte (vergraben von Ern-

terückständen in kaltem 

Boden) 

F Lange unbedeckte Bo-

denoberfläche (Schwarz-

brachen) 

■ Zwischenfrüchte und 

Untersaaten - immergrüne 

Systeme fördern 

Ein wichtiger Punkt ist auch 

das Etablieren von Zwischen-

früchten und Untersaaten. Im-

mergrüne Ackerflächen haben 

eine höhere mikrobielle Akti-

vität und folglich höhere Hu-

musgehalte. 

Die Mischungen sollen ar-

tenreich sein. Ein weiterer 

Punkt ist die Verwendung von 

winterharten Komponenten. 

Eine lebende Pflanzendecke 

ernährt die Bodenlebewesen 

auch im Winter und dem zei-

tigen Frühjahr. In der Praxis 

stößt man hierbei oft auf Pro-

bleme, da winterharte Kom-

ponenten eine höhere Sorgfalt  

beim Umbruch im Frühjahr er-

fordern (Durchwuchsgefahr). 

Die höchste Liga der immer-

grünen Systeme ist der Anbau 

von mehrjährigem Klee und 

Kleegras. Durch ständige Bede-

ckung und geringen Eingriff in 

das Ökosystem kann sich der 

Boden und das Bodenleben da-

runter gut entwickeln und die 

Bodenfruchtbarkeit steigt. 

■ Organische Dünger - 

Mastfutter für das Bodenleben 

In Ackerbaugebieten ist die 

Verfügbarkeit von organischen 

Düngern, wie Mist und Kom-

post, begrenzt. Veredelungsbe-

triebe haben dabei einen kla-

ren Vorteil. Der Einsatz von 

Mist bietet große Möglichkei-

ten im Ackerbau. Damit stellt 

man Pflanzen eine zusätzliche 
Nährstoffquelle und Boden-

organismen Nahrung zur Ver-

fügung. Vor allem für biologi-

sche Ackerbaubetriebe zahlt 

sich eine Stroh-Mist- oder Fut-

ter-Mist-Kooperation mit Vere-

delungsbetrieben aus. 

■ Kreisläufe schließen - 

Ökosysteme fördern 

Durch eine gezielte Bewirt-

schaftung und möglichst ge-

schlossene Kreisläufe gelingt 

der Erhalt der Bodenfrucht-

barkeit. Durch die Klimaer-
wärmung kommen Herausfor-

derungen auf uns zu. Wichtig 
ist, das umfangreiche Ökosys-

tem Boden zu fördern und die 

Fruchtbarkeit unserer Böden 

auch in Zukunft zu sichern. 
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Zukunft:  Carbon 
Farming 

Auf das große Potenzial von 

agrarischen Karbonsenken 

wies der französische Land-

wirtschaftsminister  Julien 

Denormandie beim Infor-

mellen EU-Agrarministerrat 

kürzlich in Straßburg hin. 

Carbon Farming  biete Land-

wirten die Möglichkeit, aus 

der Klimakrise neue Ein-
kommensmöglichkeiten zu 

entwickeln. Das Interesse 

daran sei in allen EU-Mit-

gliedstaaten groß, berichte-

te der französische EU-Rats-

präsident. Er möchte das 

Thema im EU-Agrarrat vor-

anbringen. 
„Wir brauchen einen neu-

en politischen Rahmen für 

das  Carbon Farming",  be-

tonte Denormandie. Die 

EU-Kommission will am 

Jahresende einen Vorschlag 

für handelbare Karbonzer-

tifikate aus der Landwirt-

schaft vorlegen. Es werde 

ein europäischer Weg für 

das  Carbon Farming  ge-

braucht, erklärte der deut-

sche Landwirtschaftsminis-

ter Cern Özdemir. In Öster-

reich beteiligten sich bereits 

große Unternehmen an ei-

 

ner klimafreundlicheren 

Landwirtschaft, berichte-

 

te Bundesministerin Elisa-

beth Köstinger. Ihr komme 

es darauf an, dass die neu-

en Rahmenbedingungen 

der EU für das  Carbon Far-

ming  in der bestehenden 

Gemeinsamen Agrarpolitik 

angesiedelt werden. Es gebe 

dort bereits Möglichkeiten 

für „Private-Public-Partner-

ship",  etwa in der 2. Säu-

le der  GAP,  führte Köstinger 

aus.EU-Agrarkommissar  Ja-

nusz  Wojciechowski zeig-

te großes Interesse an Be-

richten über Investitionen 

von Privatunternehmen 

an landwirtschaftlichen 

Karbonsenken. Er dämpfte 

aber zu hohe Erwartungen 

an den Zertifikathandel als 

neue Einkommensquelle. 
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Vielfältige Zwischenfrüchte sind nicht nur etwas für's Auge, sie sind 

auch gut fürs Bodenleben. BWSB/WaUtner 
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